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980 Sie 33 er n er © o cb e Sir. 36

2ltemiofe Stille mar biefeiit hoben Stugenbticf gefolgt. fßrä«
fibettt 33at(oton brach fie, ois er bem ©enerai, ber ibm feft unb
frei entgegenfab, ben foigetiben ©ruf? entbot:

„fferr ©enerai! 33or 25 Satiren, am 31. 3uti 1914, bat bie

"Bunbesöerfammiung ben Dberftforpsfommanbanten Uirirfj
©iile gum ©enerai geroäbit. ©enerai ©iite erfüllte in beroor«
ragenber ©eife feine SSftidjt, unb bas ßanb gebenft fetner in
Sanfbarfeit. #eute, am 30. Stuguft 1939, bat bie SSunbesoer«

fammiung obne Sögern 3tmen ben Oberbefehl über bie Slrntee
übertragen. 2Bir roiffen, baf? 3bre Tlicbtigfeit, 3bre reiche mili«
tärifcbe ©rfabntng, 3bre ©ntfd)iuf?fraft, aus Sbnen einen miii«
tärifcben gübrer machen roerben, bem ftritte ©efolgfchaft, Sieb«

tung unb ßiebe gebühren. ©ir toiffen auch, bah 3bre grof?e
SSerbinblicbfeit unb 3bre ÜDläfttgung eine ©ernähr für bie guten
35eaiehungen troifcben ben bürgerlichen unb ben müitärifchen
33ehörben finb.

Sagen Sie ber Strinee, bah ihr bie 23unbesoerfamm(ung,
bie Station unb bie Kantone unbebitrgtes 23ertrauen entgegen«
bringen. 33om ©enerai bis tum jüngften Soibaten finb alte be=

reit, bas ßebeu für bie ©rbaitung unferer Unabhängigfeit, uit«
ferer Sleutraiität unb unferer greibeit hinangehen. Sagen Sie
ber Slrmee aber auch, bah fie nicht allein baftebt, fotibem baf?
alte Schroetter, SOtänner unb grauen, Sitte unb Sunge, bie ße=
benben unb auch bie loten, mit ihr an ber ©rente ©acht halten.

©ir oertrauen 3bnen, fferr ©enerai, ben Schuf? unferes
Skiterlanbes an, bas roir alte unbänbig lieben unb bas roir nie«

mais, unter feinem 23orroatib unb unter feinen Umftänben, ei«

nem ©mbringting preisgeben roerben.

©ott fegtte 3bre hohe Stufgabe, fterr ©enerai, ©ott behüte
unfer Sktertanb unb befcbii|?e unfere Strmee."

Somit roar bie Seffion bereits nach anberthatb Stunben
roieber gefchioffen. Sie'fRäte unb bie Tribünen bereiteten bem
©enerai eine neuerliche, ianganhaitenbe Ooation. SSunbespräfi«
bent ©tter roar als erfter tu ihm hingetreten, um ihm feinen
©iücfrounfch baraubringen. Sie übrigen fecbs SSunbesräte folg«

ten, roährenb ein rot« unb roeiher ©fabioienftrauh mit einer

grün=roeihen Schleife, ben garben ber ©aabt, oon einem ©ei«
bei hereingetragen rourbe. hierauf begab fich ©enerai ©uifan
ins SSunbesratsaiittimer, bas fid) im ©eftbau bes 23unbesbaufes
befinbet, too er öou ber ßanbesregierung nochmals begiiicf«
roiinfcht rourbe.

©ährenbbeffen hatte fich bas 23o(f auf bem 23unbesptafe
hinter ben 2tbfperrungen tu nieten Xaufenben angefammeit.
©ine ftarfe roetfche ©ruppe machte fich im Sprecfubor beinerfbar.
„Le Général au balcon!" roar ihr „Kriegsgefcbrei", roährenb
bie 23erner, roentger biftipliniert, aber gemütlicher ihrer Unge«
buib mit bem Stufe: „Ser ©enerai fäll dio!" ßuft machte.

©s bauerte ungefähr eine föiertelftunbe, bis biefer ©unfch
in ©rfi'rtiung ging, gnmitten ber ßanbesregierung fain ©enerai
©uifan bie Treppe herab; bie S3iit?(ichter ber 33botograpben im
Treppenhaus hatten fein Kommen angefünbigt. ©in Oberft
faiutierte: „Vive mon Général! greubige 3urufe folgten, bie
fich immer roieber erneuerten, bis ber ©efeierte unter bem 33or«

tote ftanb. Stunb um ben fßunbespiat? fd>roo(i ein roabrer Sturm
ber 33egeifterung an; bie 23ereitermufif, betu ißortnfe gegenüber
aufgeftettt, ftimmte bie Skiterlatibsbnmne an. Ser ©enerai fatu«
tierte, tinfs unb rechts an feiner Seite ftimmten bie 23unbesräfe
©tter unb SSaumann in ben ©efang ein, in ben man halb bies«

feits unb jenfeits ber Slbfperrungen allgemein einfiel, ©in er«

greifenber Siugenbticf!

Schon aber ftanben fünf offene 39ltIitär=2tutomobiie oor
bem ©irlamentsgebäube bereit; nachbem ber ©efang oerflun«
gen roar, ftieg 23unbespräfibent ©tter als erfter in ben oorber«
ften ©agen; ©enerai ©uifan fefete fid) 3U feiner ßinfen. 3n ben

fotgenben ©agen nahmen bie übrigen 33unbesräte unb ber
©mbesfanaler 33Iat?, unb roährenb bie ÜJtenge begeiftert tu iär«

men anfing, fuhren bie fiirtf ©agen, beren iet?ter teer geblieben
toar, langfam roeg. 3mmer roieber mußte ber ©enerai bie
Stechte an fein Käppi legen, roährenb hinter bem fünften ©agen
bie 2lbfperrung fofort burcbbrocben rourbe unb bas 33oif hinter
unb neben ben ©agen ootier SSegeifterung einhergutaufen be«

gann. #. ©.

©enerai ©utfan

Ser neuernannte ©enerai ift 23iirger oon Sltegieres. ©r
rourbe am 21. Dftober 1874 geboren, fteht alfo im 65. Sliters«
fahre, ©r ift ber ättefte ber aftioen Slrtneeforpsfommanbanteti
unb befieibet bie hohe ©harge auch fdiou am längften. 3m
3ahre 1894 erhielt er bas ßeutnantsbreoet. Sits SJtajor befehlig«
te ©uifan bas güf.«23at. 24, mit bem er auch 3ur SJtobilmacbung
einrücfte. 3m 3ahre 1916 erfolgte bie 33eförberung tum Oberft«
ieutnant. Slis fotcher biente er tuerft beim Slrmeeftab. ©r roar
bem bamaiigen ©hef bes ©eneraiftabes, Sprecher o. 33ernegg,
perföntich augeteilt. Später fehen roir ©uifan als Stabschef ber
2. Sioifon unb als Kommanbanten bes 3nf.«Steg. 9. 3m 3abre
1921 erfolgte bie 33eförberung jum Dberften unb bie ^Betreuung
mit bem Kommanbo ber 3nf.=23rigabe 5.

3m 3ahre 1926 rourbe ©uifan tum Oberftbioifionär beför«
bert unb ihm bas Kommanbo ber 2. Sioifion übertragen, bas

er bis 1931 innehatte, ©r ging bann tur 1. Sioifion über, bis
int 3abre 1932 bie oberfte Stufenleiter in ber 2trmee erreicht
rourbe. Dberftforpsfommanbartt f). ©uifan befehligte tuerft bas
troeite unb feit 1933 ununterbrochen bas erfte Sirmeetorps.

©enerai ©uifan ift eine ber marfanteften unb befannteften
Soibatengeftatten unferes 33oitsheeres, in ber romanifcben roie
in ber beutfchen Schroeit gleich geachtet unb populär, ©ie bie
beiben anbern ©befs ber Sirmeetorps, fo roar und) öenri ©uifan
nicht S3erufsoffi3ier. Stber obrooht er bem gnftruftionsforps nie
angehörte, toar er boch immer nur SJtititär. Seinen 23eruf ats

ßanbmaun unb ©utsbefifeer bat er faum ausgeübt. SJtan fann
fagen, baf? er fein ßebtag ftets Solbnt roar, ©r hat auch in 3en«
tralfchuien unb ©eneratftabsfurfen als ßebrer mitgeroirft. Sein
eintiges ßebenstiei roar bie görberung ber ©efn'baftigfeit ber
Schroeit. Slis geborener Solbatenertieber, ber and) als feuriger
patriotifdier fRebner bie Herten tu geroinnen roeif?, hat er befon«

fers tieffchürfetvb auf bie SOSiliten ber ©eftfchroeit eingeroirft.
Sluch aufierhaib bes mititärifdien ^Betriebes bat ©uifan ftarf

geroirft. So ift er 33ertreter ber Schroeit im internationalen
otompifchen Komitee. Sie görberung ber ßeibesiibungen, um
fraftooife ßanbesoerteibiger tu hüben, lag ihm ftets am f>er=

ten. Senn nur harte Körper laffen unbeugfaote Soibaten er«

ftehen. Stber ßettri ©uifan roufjte -and), baf? man bas feeiifche
SJSoment nidit oernacbiäffigen barf unb baf? bie 2lrmee auch für
ihre notleibenben Singehörigen einfteben muf?. ©r ift benn and)

heute noch SMfibent bes Stiftungsrates ber fchroeit. Slutionat«
fpenbe. Sie militärifche Sotiatfürforge hat er überhaupt ftets«

fort unb tatfräftig geförbert.
Sluch im Sleuftern ift i@enerai ©uifan eine einne'hmenbe

Soibatenfigur: ftraff, ohne alle SJlähchen ein echter, bobenftän«
biger ©aabttänber, jeboch ein gefchiiffener. ©r oerförpert jene

guten fcbroeiterifchen Tugenben, bie ein giibrer nötig bat, ba«

mit bie SJtiiiten tu ihm in 23ertrauen emporfchaueti. Seine
fRithe, fein Können, fein ©eitbiirf garantieren für eine SSeroäiti«

gung ber ihm anoertrauten Stufgabe im ©eifte feiner brei 33or«

gäriger.
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Atemlose Stille war diesem hohen Augenblick gefolgt. Prä-
sident Valloton brach sie, als er dem General, der ihm fest und
frei entgegensah, den folgenden Gruß entbot:

„Herr General! Vor 25 Iahren, am 31. Juli 1914, hat die
Bundesversammlung den Oberstkorpskommandanten Ulrich
Wille zum General gewählt. General Wille erfüllte in hervor-
ragender Weife seine Pflicht, und das Land gedenkt seiner in
Dankbarkeit. Heute, am 3«. August 1939, hat -die Bundesver-
sammlung ohne Zögern Ihnen den Oberbefehl über die Armee
übertragen. Wir wissen, daß Ihre Tüchtigkeit, Ihre reiche mili-
tärische Erfahrung, Ihre Entschlußkraft, aus Ihnen einen mili-
täuschen Führer machen werden, dem strikte Gefolgschaft, Ach-
tung und Liebe gebühren. Wir wissen auch, daß Ihre große
Verbindlichkeit und Ihre Mäßigung eine Gewähr für die guten
Beziehungen zwischen den bürgerlichen und den militärischen
Behörden sind.

Sagen Sie der Armee, daß ihr die Bundesversammlung,
die Nation und die Kantone unbedingtes Vertrauen entgegen-
bringen. Vom General bis zum jüngsten Soldaten sind alle be-

reit, das Leben für die Erhaltung unserer Unabhängigkeit, un-
serer Neutralität und unserer Freiheit hinzugeben. Sagen Sie
der Armee aber auch, daß sie nicht allein dasteht, sondern daß
alle Schweizer, Männer und Frauen, Alte und Junge, die Le-
benden und auch die Toten, mit ihr an der Grenze Wacht halten.

Wir vertrauen Ihnen, Herr General, den Schutz unseres
Vaterlandes an, das wir alle unbändig lieben und das wir nie-
mals, unter keinem Vorwand und unter keinen Umständen, ei-
nein Eindringling preisgeben werden.

Gott segne Ihre hohe Aufgabe, Herr General, Gott behüte
unser Vaterland und beschütze unsere Armee."

Damit war die Session bereits nach anderthalb Stunden
wieder geschlossen. Die'Räte und die Tribünen bereiteten dem
General eine neuerliche, langanhaltende Ovation. Bundespräsi-
>dent Etter war als erster zu ihm hingetreten, um ihm seinen
Glückwunsch darzubringen. Die übrigen sechs Bundesräte folg-
ten, während ein rot- und weißer Gladiolenstrauß mit einer

grün-weißen Schleife, den Farben >der Waadt, von einem Wei-
bel hereingetragen wurde. Hierauf begab sich General Guisan
ins Bundesratszimmer, das sich im Westbau des Bundeshauses
befindet, wo er von der Landesregierung nochmals beglück-
wünscht wurde.

Währenddessen hatte sich das Volk auf dem Bundesplatz
hinter den Absperrungen zu vielen Tausenden angesammelt.
Eine starke welsche Gruppe machte sich im Sprechchor bemerkbar.
„Te lZencral IM balcon!" war ihr „Kriegsgeschrei", während
die Berner, weniger diszipliniert, aber gemütlicher ihrer Unge-
duld mit idem Rufe: „Der General föll cho!" Luft machte.

Es dauerte ungefähr eine Viertelstunde, bis dieser Wunsch
in Erfüllung ging. Inmitten der Landesregierung kam General
Guisan die Treppe herab; die Blitzlichter der Photographen im
Treppenhaus hatten fein Kommen angekündigt. Ein Oberst
salutierte: „Vivo mnn tlencral! Freudige Zurufe folgten, die
sich immer wieder erneuerten, bis der Gefeierte unter dem Por-
tale stand. Rund um den Bundesplatz schwoll ein wahrer Sturm
der Begeisterung an; die Bereitermusik, dem Portale gegenüber
aufgestellt, stimmte die Vaterlandshymne an. Der General salu-
tierte, links und rechts an feiner Seite stimmten die Bundesräte
Etter und Baumann inden Gesang ein, in den man bald dies-
seits und jenseits der Absperrungen allgemein einfiel. Ein er-
greifender Augenblick!

Schon aber standen fünf offene Militär-Automobile vor
dem Parlamentsgebäude bereit; nachdem der Gesang verklun-
gen war, stieg Bundespräsident Etter als erster in den vorder-
sten Wagen; General Guisan fetzte sich zu seiner Linken. In den

folgenden Wagen nahmen die übrigen Bundesräte und der
Bundeskanzler Platz, und während die Menge begeistert zu lär-
men anfing, fuhren die fünf Wagen, deren letzter leer geblieben

war, langsam weg. Immer wieder mußte der General die

Rechte an fein Käppi legen, während hinter dem fünften Wagen
die Absperrung sofort durchbrochen wurde und das Volk hinter
und neben den Wagen voller Begeisterung einherzulaufen be-

gann. H. W.

General Guisan

Der neuernannte General ist Bürger von Mezieres. Er
wurde am 21. Oktober 1874 geboren, steht also im 65. Alters-
fahre. Er ist der älteste der aktiven Armeekorpskommandanten
und bekleidet die hohe Charge auch schon am längsten. Im
Jahre 1894 erhielt er das Leutnantsbrevet. Als Major befehlig-
te Guisan das Füs.-Bat. 24, mit dem er auch zur Mobilmachung
einrückte. Im Jahre 1916 erfolgte die Beförderung zum Oberst-
leutnant. Als solcher diente er zuerst beim Armeestab. Er war
dem damaligen Chef des Generalstabes, Sprecher v. Bernegg,
persönlich zugeteilt. Später sehen wir Guisan als Stabschef der
2. Divifon und als Kommandanten des Inf.-Reg. 9. Im Jahre
1921 erfolgte die Beförderung zum Obersten und die Betreuung
mit dem Kommando der Inf.-Brigade 5.

Im Jahre 1926 wurde Guisan zum Oberstdivisionär beför-
dert und ihm das Kommando der 2. Division übertragen, das

er bis 1931 innehatte. Er ging dann zur 1. Division über, bis
im Jahre 1932 die oberste Stufenleiter in der Armee erreicht
wurde. Oberstkorpskommandant H. Guisan befehligte zuerst das
zweite und seit 1933 ununterbrochen das erste Armeekorps.

General Guisan ist eine der markantesten und bekanntesten
Soldatengestalten unseres Volksheeres, in der romanischen wie
in der deutschen Schweiz gleich geachtet und populär. Wie die
beiden andern Chefs der Armeekorps, so war auch Henri Guisan
nicht Berufsoffizier. Aber obwohl er dem Instruktionskorps nie
angehörte, war er doch immer nur Militär. Seinen Beruf als

Landmann und Gutsbesitzer hat er kaum ausgeübt. Man kann
sagen, daß er sein Lebtag stets Soldat war. Er hat auch in Zen-
tralschulen und Generalstabskursen als Lehrer mitgewirkt. Sein
einziges Lebensziel war die Förderung der Wehrhaftigkeit der
Schweiz. Als geborener Soldatenerzieher, der auch als feuriger
patriotischer Redner die Herzen zu gewinnen weiß, hat er beson-
sers tiefschürfend auf die Milizen der Westschweiz eingewirkt.

Auch außerhalb des militärischen Betriebes hat Guisan stark

gewirkt. So ist er Vertreter der Schweiz im internationalen
olympischen Komitee. Die Förderung der Leibesübungen, um
kraftvolle Landesverteidiger zu bilden, lag ihm stets am Her-
zen. Denn nur harte Körper lassen unbeugsame Soldaten er-
stehen. Aber Henri Guisan wußte auch, daß man das seelische

Moment nicht vernachlässigen darf und daß die Armee auch für
ihre notleidenden Angehörigen einstehen muß. Er ist denn auch

heute noch Präsident des Stiftungsrates der schweiz. National-
spende. Die militärische Sozialfürsorge hat er überhaupt stets-

fort und tatkräftig gefördert.
Auch im Aeußern ist General Guisan eine einnehmende

Soldatenfigur: straff, ohne alle Mätzchen ein echter, bodenstän-
diger Waadtländer, jedoch ein geschliffener. Er verkörpert jene

guten schweizerischen Tugenden, die ein Führer nötig hat, da-

mit die Milizen zu ihm in Vertrauen emporschauen. Seine
Ruhe, sein Können, sein Weitblick garantieren für eine Bewälti-
gung der ihm anvertrauten Aufgabe im Geiste seiner drei Vor-
gänger.
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i. Mobilisationstag auf dem Bahnhofplatz in Bern. Alle Verkehrsmittel, Tram und Autobus, stehen zur Verfügung, um die eingerückten
Wehrmänner an ihre Sammelplätze zu bringen. (Photo Senn).
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i. ^lubillsstionstnA aut 6em IZal>nl>otpIà in Nern. /VII« Verketirsmittcl, I'r»>n unà Autobus, stellen üur VerkügunZ, uni <lie ein^erüeltten
VVekrmÄnner an ikre Snininelplàe /u brinzen. (pkoto Senn).



2. September.
Letzter Abschied von der
Familie.

Das erste Liebesgabenpaket
Abschied. Aufnahme

vor dem Eingang des
yPttalacker Schulhauses.
Photo Senn)

I
^lobilisationsbefehl.
'• September 1029
P?"tags 12 Uhr.

einrücken

2. 8«ptcrnbsr.
s.ct^ter ^bscì>ie<l von cici

bâille.

^ erste I^iebesAsbenp^ket
5UM ^lìset>ie«j. ^uknnkine
vor <je>n Linxan^ lies
^^lacker 8clrulk»u«es>
k I lioto 8enn)

I
^o8ilisiìtionskekelr1.
!', September lyre
"^o einrücken >
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Verladen der Truppe auf Lastautos zum Abtransport an die Grenze. (Photo Senn)

986 Die Berner Wvche Nr. 36

Veàà'U àcr I'ruppe aut I>u8tuut08 /um /Vktrun8port un <iic t^ren/e. (I'kolu Lenn)



(Photo Robert)

Veteranen von 1914.

Pin Bataillon marschiert durch die Strassen Berns, Letzter Abschieds
gross. (Photo Senn)

Hilfsdienst, ordonnanzmässig ausgerüstet,Hilfsdienst stellt sich. ?lic>to Gilbert)

V'eter»nt.n von 1914.

r-io Làiilon marschiert ciurck «lie iîtrassen öerns. iketater rVbsckis6s
gross. f?kota 8eun)

llillsàienst, orciounanrmüssig ausgerüstet,llilksciienst stellt sick.
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